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Vom Schaf zur Wolle

„Raus hier!“, hört Fritz Herrn Paschulke laut fluchen. Neugierig schaut Fritz nach,

warum sein Nachbar so aufgeregt ist. Plötzlich sieht er zwei Schafe durch den

Garten laufen. Fritz ist ratlos. Wo die Tiere wohl herkommen? „Die sind bestimmt

jemanden weggelaufen“, meint Fritz.

Fritz denkt: „Wilde Schafe gibt es heute nur noch selten. Vor vielen tausend Jahren,

in der Steinzeit, haben Menschen die Tiere gezähmt. Sie eigneten sich gut als

Haustiere, waren genügsam und konnten sich jedem Klima anpassen. Die Menschen

züchteten die Tiere so, dass sie warme und kuschelige Wolle gaben. Heute werden

Schafe auch als „Rasenmäher“ eingesetzt. Sie fressen große Grasflächen leer und

sorgen so dafür, dass diese nicht zuwachsen.“

„Am besten, wir rufen die Polizei an“, sagte Fritz. „Dort wird sich der Besitzer

melden, wenn er seine Schafe vermisst.“ Ich hab keine Zeit! Ich muss los, einen

Rasenmäher kaufen - meiner ist nämlich kaputtgegangen“, sagt Herr Paschulke

schnell. „Nachher kommt Frau Susemiehl zu Besuch, dann muss mein Garten

tipptopp aussehen.“ „Nehmen Sie doch die Schafe als Rasenmäher“, schlägt Fritz

vor. „Aber die fressen doch gerade gar nicht“, entgegnet Herr Paschulke. „Die

schwitzen bestimmt unter ihrer dicken Wolle.“ „Stimmt“, sagt Fritz. „Schafe müssen

vor dem Sommer geschoren werden.“ Er holt eine Schere und macht sich ans Werk.

Herr Paschulke schaut skeptisch die kleine Schere von Fritz an. So wird das nichts,

merkt auch Fritz.  

Aufgabe: 
erbin�� d�� �ät��!

Zwei Schafe laufen 

einen neuen Rasenmäher kaufen.

Sie fressen

Schafe haben eine

Herr Paschulke muss

warme, kuschelige Wolle.

gerne Gras.

durch den Garten.
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Aufgabe: �chreibe d�� v��r �ät�� v�n ��r ��tzten Aufgabe auf d�� �ei��n!

�wei �chafe laufen durch ��n Garten.

��� fre""en #�r$� Gras.

�chafe haben ei$� war&�, ku"c)�li#� *�l��.

+err ,a"chul-� mu"s ei$�n $�/�n Ra"enmä)�r kaufen.

Hilfe bekommt Fritz bei einem Bauernhof in der Nähe, auf dem heute Schafe

geschoren werden. Staunend sieht Fritz dabei zu, wie einem Schaf nach dem

anderen die dicke Wolle abgeschoren wird, und fragt: „Tut den Tieren das gar nicht

weh?“ „Nein“, sagt Jette, die auf dem Hof arbeitet. „Das ziept nur ein bisschen. Wie

beim Friseur.“ „Kann ich meine Schafe auch herbringen?“, möchte Fritz wissen. Jette

murrt: „Erst einmal sind meine an der Reihe!“ Und das sind immerhin 50

Mutterschafe ...

„Vielleicht geht es schneller, wenn du mir hilfst die Schafe einzufangen“, schlägt

Jette vor. Das lässt sich Fritz nicht zweimal sagen und stürmt hinter den Tieren her. 

Die Schafe laufen wild in alle Richtungen. Keine Chance, eines zu erwischen. Da

pfeift Jette laut und zwei Hunde kommen angesprungen. Im Nu haben sie die Herde

wieder zusammengetrieben. Nur ein Lamm hat sich hinter den Schuppen verirrt.

Behutsam nimmt Fritz es auf den Arm. 

Jette und Fritz machen eine Pause. „Mmmh, lecker Schafskäse“, schwärmt Fritz, „ist

der von deinen Schafen?“ „Nein“, sagt Jette. „Die brauchen die Milch für ihre

Lämmer. Ich lebe davon, dass ich die Tiere verkaufe, du weißt schon: Lammkotelett

und so etwas.“
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Aufgabe: 1rd$� d�� 2uch"taben und "chreibe das *�rt darunter!

Als sie Fritz entsetzten Blick sieht, fügt sie hinzu: „Ja, so ist das. Jedes Stück

Fleisch, das wir essen, war einmal ein Tier.“ Fritz denkt: „Aber aus der Schafwolle

kann man auch verschiedene Dinge herstellen, wie zum Beispiel Pullover oder

Wollmatten. Zuerst wird die Wolle intensiv gewaschen und danach mit heißer Luft

getrocknet. Dann werden die einzelnen Fasern ordentlich gekämmt, damit man sie

einfacher weiterverarbeiten kann. Wer einen Pullover daraus stricken möchte,

muss die Wolle spinnen: Dazu zieht man lange Fäden aus der Wolle, die dann

gedreht und gezwirbelt werden. Wollmatten werden dagegen in Fabriken

hergestellt. Mit ihnen kann man Häuserwände dämmen: Sie sind so eine Art

Pullover für Häuser.

Am Ende seines Besuchs gibt Jette Fritz noch eine große Schere, damit er die

Schafe in seinem Garten scheren kann.

�chaf

Kä"e

Lamm

,ull�ver

"c)�ren
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Als Fritz zu Hause ankommt, hat Herr Paschulke eine Überraschung für ihn: „Ein

Mann war gerade da und hat seine Schafe abgeholt. Und er hat als Dank auch ein

kleines Geschenk für uns: Mützen aus reiner Lammschurwolle.“

Fritz überlegt: „Irgendwie schade, dass die Schafe jetzt weg sind. Aber andererseits

sind wir unser Problem auch los.“

„Ich meins nicht“, jammert Herr Paschulke. „In einer Stunde kommt Frau Susemiehl

und mein Rasen ist immer noch nicht gemäht.“

Fritz hat die rettende Idee. „Wir nehmen meine Schere. Damit kriegen wir zwar Ihren

Rasen nicht ordentlich gemäht, aber ich kann einen kleinen Picknickplatz für Sie

ausschneiden. Wie wäre es mit einer Herzform?!“ 

Herr Paschulke ist glücklich. So steht seinem Picknick mit Frau Susemiehl nichts

mehr im Weg!

Quelle: Löwenzahn fragen forschen wissen!, Vom Schaf zur Wolle, Konzeption und Text: Petra Klose, Licensed

by ZDF Enterprises GmbH Mainz, 2014 Nelson Verlag

Aufgabe: Kreu�� an - richtig ���r fal"ch?!

RICHTIG FALSCH

Wilde Schafe gibt es heute nur noch selten.

Sie fressen Hefte und Radiergummis .

Schafe müssen vor dem Sommer geschoren werden.

Hunde treiben die Schafherde zusammen.

Aus Schafswolle kann ein Pullover hergestellt werden. 

Ein Babyschaf nennt man Kälbchen.

Schafswolle nimmt Mama zum Kochen.

Mit Wollmatten werden Häuser gedämmt. 

Das Schaf wohnt auf dem Bauernhof.


